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15 Fünfter Aufzug ,
( Das Kellergewölbe. )

zu⸗

Erſter Auftritt .

Zriny (in violbraunem Kleide, voll des reichſten
Schmuckes. ) Scherenk (der ihn ankleiden hilft.)

Zriny . Sozeil ' Dich, Franz ! — Ich glaube
gar , Du weinſt ?

Pfui , Alter ! Deines Herren
ieg

Was ſollen Deine Theanen !
Scherenk . Ach, verzeiht mir ' s ! —

Ich trug Euch noch als Kind auf dieſen Armen ,
Ich war bei Euch bei ' m erſten Waffentanze ,
Hab' Euch vor Wien die Sporen angeſchnallt ;
Zu Eurem Brauttag mit der ſel ' gen Graͤfin,
Der edlen Frangypani , ſchmuͤckt' ich Euch
Wie jetzt, — da rief das Volk, durch das wir

zogen ,
Als es zu Gottes heil ' gem Altar ging :
„ Seht nar den Heldenjuͤngling , ſehl die Braut ,
Kein ſchoͤn' res Paar iſt je den Weg gegangen ! “
Und alles jauchzte jubelnd Euern Namen .
Es war der Ungar ſtolz auf dieſen Tag .

Zriny . Die gute Katharina !
Scherenk . Ich ward ' s ſo gewohnt ,

Zu allem , was Euch lieb und ſchoͤnbegegnet ,
Zu allen Feſten Eurer Tapferkeit ,
Zu allen Siegsbanketten Euch zu ſchmuͤcken.

Koͤrner' s Zriny . 8
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Es war mein Stolz , den Groͤßten meines Volks ,
Den erſten Helden meiner truͤben Zeit
Mit diefen Zeichen ritterlicher Wuͤrde,
Mit dieſel Waffen ſeines Vaterlands
Und meines Kaiſers Gnadenſchmuck zu zieren .
Wenn Ihr dann ſtolz durch ihre Reihen flogt ,
Und ganz unbändig Euer edler Rappe
Die ſpruͤb' nden Funken aus denSteinen ſchlug ,
Und alles ſtaunte , jubelnd Euch umſauchzte ,
Euch Schlild der Chriſten , Tuͤrkengeißel nannte ,
Und dreifach donnernd hoch ! entgegen rief ,
Da dacht' ich immer , haͤtt? was rechts gethan ,
Baͤtt' großen Antheil an des Helden Ehre ,
Weil ich den Panzer ihm geſchnallt . Das

machte
Den alten treuen Knecht ſo froh , ſo gluͤcklich!
Und jetzt ! —

Zriny . Nun jetzt ?
Scherenk . Mit dieſem Kleide da

Schmuͤckt' ich Euch, Herr , zu Eurem zweiten
Brauttag ,

Mit unſrer gnaͤd' gen Graͤfin Roſenberg .
S warſo ein ſchoͤner, ſchoͤnerTag ! Ich meint ' ,
Es muͤßte lange , müßte ſtets ſö bleiben . —
Da waffn ' ich Euch nun zudem letzten Gang ,
Und muß nach Euerm Wort dies Kleid der

Freude
Zu meines Graſen Leichentuche weih ' n.
Gott , das iſt hart fur meine lange Treue !
Hätt ' ich nicht fruͤher ſterben koͤnnen?

Zriny . Franz !
Du gute , treue Seele !— Weine nicht .
Ju keinem ſchoͤnern Sieg bin ich gezogen .
Zu beſferm Feſt haſt, Du mich nie geſchmuͤckt.
Heut ' iſt mein dritter Ehrentag : d' rüm hab' ich
Mich bräutlich angethan , Ich will den Tod
Mit Liebesarmen jugendlich umfaſſen ,
Und muthig drücken in die treue Bruſt .
Wo iſt mein Saͤbel?

Scherenk . Welchen wollt Ihr fuͤhren?

P
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Zriny . Bring ' mir ſie alle , ich entſcheide
dann .

Scherenk . (seht 46

Zweiter Auftritt .

Zriny . (allein. )

So ſtaͤnd' ich denn im lsten Gluͤh' n des Le⸗
ens⸗

Die naͤchſteStunde bringt mir Nacht und Tod.
So ſlaͤnd' ich denn am Ziele meines Strebens )
Stolz auf die Bluͤthen, die das Gluͤckmir bot !
Ich fuͤhl' es klar , ich kämpfte nicht vergebens ,Durch Todesnacht bricht ew' ges Morgenroth .Und muß ich hier mit meinem Blute zablen ,Ein Gott vergilt mit ſeines Lichtes Strahlen !

Die Stimme des Jahrhunderts wird ver⸗
hallen

Und das Geſchlecht verſinken , das mich kennt ;
Doch Enkel werden zu den Truͤmmern wallen⸗
Wo dankbar dann mich manche Lippe nennt .
Wer muthig fuͤr ſein Vaterland gefallen ,
Der baut ſich ſelbſt ein ewig Monument
Im treuen Herzen ſeiner Landesbruͤder ,
Und diesGebaͤudeſtuͤrzt kein Sturmwind nieder .

Ich folgte unbewußt dem dunkeln Drange ,Der mit des Juͤnglings fruͤh' ſter That er⸗
wacht !—Von edlem Feuer lodert mir die Wange ,

Der Sturm der Weihe hat es angefacht .So waffn ' ich mich zu meinem letzken Gange ,Und was mein kuͤhnſter Traum ſichnicht gedacht :Um aller Kronen ſchöͤnſte darf ich werben ,
Darf fuͤr mein

Nhlt 05 meinen Glauben
erben .



Was thaten ſie, die wir im Lied vergoͤttern ,
Von denen noch der Nachwelt Hymne ſpricht ?
Sie hielten aus in Kampf undSturmeswettern ,
Und ſtanden treu bei Tugend , Recht und Pflicht ;
Das Schickſal kann die Heldenbruſt zerſchmet⸗

tern ,
Doch einen Heldenwillen beugt es nicht !
Gemaͤchlich mag der Wurm im Staube liegen ,
Ein edles Herz muß kaͤmpfen und wird ſiegen .

Dritter Kuftritt ,

Zriny . Scherenk . (nit mehrern Säbeln. )

Scherenk . Hier , edler Herr , ſind Eure
Saͤ aͤhlt.aͤbel. Waͤh

Zriny . Wohl kenn' ich dieſen . In der
8 Schlacht bei Peſth

Hab ' ich ihn rüͤhmlich eingeweiht . — Er iſt
Zu ſchwer fuͤr dieſen Waffengang , ich muß
Den leichtern fübren . — Den da kenn ich auch.
Der hat bei Eſſegg wacker mit geholfen ,
Und meines Kaiſers Liebe mir derdient . —
Er iſt zu einfach fuͤr den letzten Feſttag . —
Halt , der iſt recht , den waͤhl' ich. Dieſen Saͤbel
Gab mir mein edler Vater einſt vor Wien .
Er hat die erſte Ehre mir erkaͤmpft,
Er ſoll mir auch um meine letzte kaͤmpfen,
Mit dir, du wackrer Stahl , fecht' ich es aus ,
Was auch der Himmel uͤber mich verhaͤnge
Ich lege meinen Finger auf dein Eiſen ,
Scthwoͤre, lebendig ſoll mich keiner fangen ,
Und mich zum Spott 46 Volks durch ' s Lager

uͤhren! —
Und dieſen Eidſchwur loͤſ' ich ritterlich ,
So wahr mir Gott hilft und mein ew' ger

Glaube !
Scherenk . Den Panzer , Herr !
Zriny . Ich mag den Panzer nicht !
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Die freie Bruſt will ich dem Feinde bieten ,Was ſoll er mir , wenn ich den Tod auffodre ,Daß er ſein Eiſen ſchlag ' in meine Bruſt ?
Ich mag ihn nicht. Leicht , wie zum Siegs⸗

bankette ,
Will ich zum Kampf , frei will ich mich be⸗

18 wegeFrei meinem Tod in ' s finſtte Antlitz ſchaun ,Und ohne Panzerzwang die letzte ArbeitDes blut ' gen Handwerks ſchnell und leicht voll⸗
enden ,Mein Leben faͤllt um keinen ſchlechten Preis .Scherenk . Hier ſind die hundert Guͤlden,
hier die SchluͤſſelDer Burg , wie Ihr ' s befahlt .

rinh . „ Die Hunde ſollen
Nicht ſagen , ' s ſey e nicht werth ge⸗

weſen ,
Des Niklas Zriny Leſchnam auszuzieh ' n.

Sie und die Schluͤſſel wahr ' ich hier im Gürtel ,So kommt es einem treuen Hauptmann zu.Die ſoll , bei ' m Himmel ! keiner von mir holen ,Eb' ſich der Tod in meine Bruſt gewühlt ,Und meines Lebens Pforten aufgeſchmettekt !

Vierter Auftritt .

Vorige . Eva . Helene .

Zriny . Ihr ſeyd gefaßt ? nicht wahr , Ihr
ſeyd ' s

Eva . Ich bin ' s .Mit meinem Gotte hab' ich mich verſoͤhnt,Und warte auf die Stunde der Erloͤſung.Zriny . Und Du, Helene !
elene . Was die Mutter troͤſtet,5

Goß ſeinen Balſam auch in meine Bruſt .



Der Schmerz hat ſich verklaͤrt, ich bin bereitet ,
Wenn Ou gebeutſt , vor Gottes Thron zu ſtehn .

Zriny . So
596110

die letzten Augen⸗
icke

In traulicher Umarmung noch begruͤßen .
Mein theures Weib , viel Freuden dank' ich Dir,Du haſt mir manche Stunde ſchoͤnbeleuchtet ,
Haſt manchen Tag mit ſtiller Luſt geſchmuͤckt;

Den heil ' gen Eid den wir am Altar ſchwuren ,
Schoͤn haſt Du ihn gelöſ ' t , haſt Kampf und

chmerz
Mit treuer Liebe ſorgſam tragen helfen ,
Und mancher Fruͤhlingsbluͤthe gern entſagt ,
Die meines Lebens Wellenſturm Dir knickte,
Gott lohn ' es Dir !

Eva . Mein theurer Held ! Du haſt
All' , was ich that , mir tauſendfach vergolten ,
Mit Deines Herzens großer , treuer Liebe,
Und mit des Uugenblicks Verklaͤrung , wo Du
Mir ' s zugeſagt , ich dürfte mit Dir ſterben !—
Doch , wie ? — Du biſt geſchmückt , als ging ' s

zum Feſte ?
Zriny . Kennſt Du das Kleid ?
Eva . Hätt ' ich' s vergeſſen ? So

Lagſt Du im Gotteshaus in meinem Aim ,
So haſt Du mich als Deine Braut begrüßt .

Zriny . In dieſem Schmuck ging ich am
ſchoͤnen Morgen

Zum ſchoͤnſten Feſte , theures , gutss Weib !
In dieſem Schmuck ſtuͤrm' ich am Lebensabend
Dem ſchoͤnſten Siege frohen Muthes zu.
Jur zweiten Brautnacht hat der Tod geladen .
Komm , edles Weib ! ſo halten wir den Schwur !

Eva . Mein theurer Zriny ! Ach, es ſchwin⸗
delt mir , 8

Wenn ich mich auf zu Deiner Hoͤhe traͤume!
( Umarmung. )

Helene . Mein Vater ! Mutter ! Trug die
Erde je

Ein edler Paar , zwei gluckeswerthre Seelen !

*
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Und Ihr muͤßt ſterben ! Ihr ? Das Schickſal
0rau

Dem Leben ſeinen Stolz , der Welt ihr Kleinod ,
Wenn es zwei ſolche Heldenherzen bricht . —
Die Erde war nicht werth , Euch zu beſitzen ,
Da ſie Euch ihres Gluͤckes Gunſt verfagte ,
Euch nicht den Schuldbrief an des Lebens

Kronen ,
An jedes Schoͤne, Herrliche bezahlt !

Zriny . O, zuͤrne nicht dem Schickſal ,
gute Tochter !

Nein , danke ſeiner väterlichen Huld ,Die uns vergoͤnnte, in der Pruͤfungsgluth
Das reine Gold des Herzens zu bewähren !
Die Tugend uͤbt ſich ſchlecht im Gluͤck; das

Ungluͤck,
Das iſt der Boden , wo das Eole reift , 1Das iſt der Himmelsſtrich fuͤrMenſchengroͤße .Aus ſeinen Armen ging die Heldenſchaar ,
Die Rieſenbilder der vergangnen Tage ,
Aus ſeiner Schule ging der Stolz der Welt .
Wo es dem Menſchen ſeinen Kampf bereitet ,
Da bricht die Kraft die unverſuchte Bahn ,Da knuͤpft der Ruhm den Namen an die

Sterne ,
Es dehnt ſich das Atom zum Ew' gen aus ,
Und was ſonſt ſterblich war , das wird un⸗

5 ſterblich .
Der Augenblick iſt da , der Todesweihe
Freiwillig Opferfeſt beginnt . (zu Eva. ) Sag ' mir ,Wo find' ich Dich, und wie ?

Eva. Rft⸗ Dort druͤben, Held !Und Deiner wuͤrdig! Sorge nicht um mich.
Gereift iſt mein Entſchluß , beüm Abſchieds⸗

kuſſe
Sollſt Du erfahren , was das Weib vermag .

Zriny . Und unſre Tochter , und Helene ?
Helene . Fuͤrchtet nichts !

Ich ſchweb' Euch ſchon, von dort entgegen.
Fruͤher



Als Ihr , will ich dort druͤben ſeyn , mein Lo⸗
4 renz

Kann ſeiner Braut den letzten Kuß nicht wei⸗
gern⸗

Fuͤnfter Auftritt .

Vorige . Alapi . Paprutowitſch . Ju⸗
ranitſch . (ohne Panzer. )

Juranitſch . Zum letzten Gang geruͤſtet
ſiehſt Du uns ,

Leicht , wie Du es geboten , ohne Panzer .
Die offne Bruſt erwartet ihren Dölch .

Paprutowitſch . Das treue Volk ſtebt
ſchon im Hof

Sie ſehnen ſich nach Deinem letzten Gruß
Und nach dem Tod fuͤrVaterland und Glauben .

Alapi . Auch bracht ' ein Fluͤchtiger die
Nachricht noch,.

Der ſich des Nachts aus Macht ge⸗
rettet

Gyulg iſt über . Keretſchin hat es
Berraͤtheriſch den Tuͤrken uͤbergeben.

Zriny . Fluch uͤber den Verrath an ſei⸗
nem Kaiſer !

Auf, Bruͤder! auf ! die Scharte wetzen wir
Am Ungarnamen rachedürſtend aus ,
Und wollen unſern Heldenſtamm bewaͤhren!

Die drei Hauptleute . Wir folgen
Dir , wir halten Schwur !

Helene . ch, Vater !
Noch Deinen Segen uͤberDeine 0570riny . (ſie ſegnend. ) Ja , meinen reichſten8 5

Segen uͤber Euch
Zum Leben nicht , doch gern zum Opfertode ,
Fuͤr Freiheit , Ehre , Glauben , Vaterland ,

8
Nei

Sol



Gehorckt furchtlos dem goͤttlichen Gebote ,
Der Todesengel knuͤpfte Eure Hand ,
Wir finden uns bei ' m naͤchſten Morgenrothe .
Was dier ſich liebte , iſt ja dort verwandt ,
Und Strahlenkraͤnze flechten ihre BluͤthenUm reine Seelen , die für Gott entgluͤhten .

(Pauſe. )
( Trompeten und Trommeln in der Ferne. )

Alapi . Horch ! Deine Treuen rufen .
Zriny , ö Wobl , es ſey !

Kommt , laßt uns Abſchied nehmen von den
4 Helden ,

Und dann hinaus , dann mag' s dem Tode
gelten !

(alle ab, außer Juranitſch und Helene. )

Sechſter Auftritt .

Helene . Juranitſch .

(ſtehen noch in ſtiller Umarmung. )
Juranitſch . Noch dieſen Kuß , ſo laß

mich ſcheiden.
Lorenz !Helene .

Nein , nein ; ſo ſcheide nicht. Kannſt Du die
rau

In dieſes Augenblickes Sturm verlaſſen ?Soll ich von einem trunknen Janitſcharen
Des Todes Seligkeit erbetteln muͤſſen?
Soll grauſam eine fremde Moͤrderfauſt
Den Bolch nach meinem Herzen führen, ſoll
Des Tuͤrken Wuth die zarte Bruſt zerreißen ,Wo jede Ader nur fuͤr Dich gebebt ,
Wo alle Pulſe nur für Dich geſchlagen ?
„ Der Todesengel knüpfe Eure Hand “ “ “
Der Vater ſprach ' s, willſt Du ſein Wortver⸗

hoͤhnen?



Nein , Juranitſch , ſtoß' mir den Lolch in ' s
erz.

Und kuͤſſemir die Seele von den Lippen .
Juranitſch . Gott ! was verlangſt Du ? !
Helene . Was die ſchwache Hand

Des Maͤdchens nimmer Dir verweigern wuͤrde,
Lägſt Du verwundet hier , und koͤnnteſt nicht
Himaus , den Tod im freien Feld zu ſuchen ,
Du aber ſcheuteſt eines Henkers Beil ,
Und ohne Zittern griff ich nach dem Dolche ,
Und unfre Seelen kätt ' ich ſchnell vermählt .

Juranſt ſch. Dich ſoll ich toͤdten? Dich !
Nein , nein , ich kann es nicht !

Der Tod hat oft um mich herumgedonnert ,
Mein Bruder ſank im Kampfe neben mir ,
Auf meines Vaters Leiche ſtand ich einſt ,
Hab' nicht geſchaudert , habe nicht gezittert ,
Und warf mich wuͤthend mit dem Schwert

der Rache
In meiner Feinde Moͤrderſchaar hinein ;
Doch dieſe Roſe brechen ! — Wenn der Sturm⸗

wind
Die Eiche ſtuͤrzt, und in den Fichten wuͤthet,
Er laͤßt die zarte Bluͤthe unverletzt .
Und ſeine Donner werden Zephyrsſaͤuſeln ,
Und ich ſoll wilder als der wilde Sturm
Des Lebens ſchoͤnſten Fruͤhlingskranz zerreißen ,
In Grauſamkeit das rohe Element
Noch uͤberbietend, dieſe Bluͤthe brechen ,
An die des Schickſals Hand ſich nicht gewagt ?
Nein , ich vermag es nicht !

Helene . Wenn Du mich liebſt ,
Wenn Deine Schwuͤre nicht der Wind ver⸗

wehte .
Wenn Dir was deilig iſt auf dieſer Welt :
Gott , Unſchuld , Freiheit, Vaterland und Liebe,
O, tödte mich ! Bort komm' ich Dir entgegen ,
Und reiche Dir den Kranz der Palme zu .
Wenn Du mich liebſt ! — Du kannſt min' s

nicht verweigern .

2
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Ich muß ja ſterben ! Oder ſoll der Großherr
Mich mit ſich ſchleppen unter ſeine Sclaven ?
Iſt Dir mein Tod nicht lieber als die Schande ?
Soll mich Gewalt — 2

Juranitſch . Halt ein !ich toͤdte Dich !
(er will ſie erſtechen. )

Helene . Nicht ſo , Geliebter ! nicht im
wilden Sturme ,

Nein , ruhig , friedlich ſenke Deinen Dolch
In meine Bruſt und oͤffnemeiner Seele
Den ſchoͤnen Weg der lichten Heimath zu.
Umarme mich! O, wie ich gluͤcklich bin !
Auf einmal wird es klar voͤr meinen Augen ,
Der Schleier reißt , das Leben ſeh' ich licht ,
Ein neuer Morgen ſtrahlt in meinem Heczen !
So toͤdte mich! und kuͤſſe mir die Seele
Mit Deinem Brautkuß von dem blaſſen Mund !

Juranit ſch . Dort alſo , dort ! dort fin⸗
den wir uns wieder ?

Helene . Dort bin ich Dir auf ewig an⸗
getraut !

Juranitſch . Von dort ſchauſt Du auf
Deinen Juͤngling nieder ?

Helene . Weile nicht lange , ach Bich ruft
die Braut !

Und kommt der Tod und
rufen meine Bruͤder?

Helene . Dann ſtirbaals Held und trium⸗
phire laut ,

Ich komme mit der Palme Dir entgegen .
Juranitſch . (küßt ſie und erſticht ſie zugleich. )

So nimm den Kuß und bitte Gott um Segen !
Helene . Dank Dir , Dank fuͤrden ſüßen ,

ſuͤßen Tod ! —
Laß mich nicht lange warten ! — Noch den

Kuß! —
Mit dieſem Kuſſe fluͤchtemeine Seele !

(ſie ſtirbt.)

Juranitſch .
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Juranitſch . Leb' wohl ! leb' wohl ! Du
meine fuͤßeBraut !

5 (Trompetengeſchmetter. )
Horch ! wie ſie rufen ! horch ! ich komm' , ich

komme !
(er legt Helenens Leichnam im Hintergrunde in eine

Niſche. )
Ich lege Deine Huͤlle thränend nieder ,
Dies weite Grab bewahre Deinen Staub .
Und nun hinaus , wo ihre Schwerter winken ,
Wo Kampf und Mord 110 blut ' ge Nebel

graut !
Willkommner Tod ! Du trögſt mich zu der

raut ,
Mit Deinem erſten Rufe laß mich ſinken ! (ab. )

Siebenter Auftritt .

( Der Schloßhof von Sigeth. )

Zriny . Alapi . Paprutowitſch . Eva .

nit einer brennenden Fackel. ) D ie Ung arn lihr
Reichspanier weht in der Mitte. )

Zriny . Zum letztenmal ſprech ' ich zu mei⸗
nen Freunden .

Erſt Dank Euch Allen fuͤr die Heldentreue ,
Mit der ihr dieſen Kampf beſtanden habt .
Mit frohem , freiem Herzen darf ich' s ſagen ,
Verraͤther gab es nie in meinem Volk .
Wir alle haben treu den Schwur gehalten ,
Die meiſten gingen kuͤhn im Tod voraus ,
Und warten dort auf ihres Siegs Genoſſen .
Kein einz ' ges Herz iſt hier im ganzen Kreis —
Das iſt mein Stolz , 18 nicht mit frohem

ut
Das letzte Leben fuͤr ſein Vaterland ,
Hen Kaifer und den heil ' gen Glauben wagte ,
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Dafuͤr Euch Dank !
Cöott

wird es dort be⸗
ohnen .

Denndiesmal gilt ' s zu ſterben ! Feindes Macht ,
Die hundertfach uns aberlegne Macht ,
Wir haben ſie mit Gluͤck zuruͤckgeſchmettert ,Wir haben ſie zu Tauſenden geſchlachtet ,Und blut ' gen Tod auf ihren Stolz gewaͤlzt.
An zwanzigtauſend feiner beſten KriegerLätzt Soliman vor dieſer Inſelburg ,Und ſeiner Fuͤrſten wurden viel begraben ;Doch andre Feinde kaͤmpfen gegen uns ,
Wo Maanerkraft nicht ausreichk, um zu ſiegen .Sie wuͤhlten Minen in des Berges Schooß ,Die Treue unfrer Mauern iſt erſchuͤttert ,
Der Pechkranz flog verderbend auf das Schloß ,Es kaͤmpft das Element mit unſerm Muthe !Am fürchterlichſten aber ſtürmt der HungerAuf die geſchwaͤchten Haufen : kaum den TagNeicht unſer Vorrath aus , wir muͤſſen ſterben ,Denn an Ergebung denkt der Ungar nicht ,Der ſeinen Kaiſer liebt und ſeine Ehre !
Ihr denkt ' s auch

Miert das weiß ich, alſo
erbt

Hinaus , hinaus , wo ihre Trommeln rufen !Soll ' n wir verbrennen , ſoll ' n wir hier ver⸗
hungern ? .Nein , laßt uns ſterben , wie es Maͤnner ztemt!Zeigt Euerm Feind das Weiße in dem Auge ,Ringt mit dem Tod, bezahlt den Tropfen Blüt ,Den letzten noch mit eines Feindes Leben !

Nur unter Leichen bettet ſich der Held ,Die er vorausgeſandt als Todesopfer .
Wer ſo, wie wir , den großen Schwur geloͤſt,Wer ſo fuͤr Gott und Vaterland gefallen ,Der lebt im Herzen ſeines Volkes fort ,Und kaͤmpft ſich oben in das ew' ge Leben
Und gehet ein in Gottes Herrlichkeit !Alle . So fuͤhr' uns , Herr ! fuͤhr' uns ,

wir find bereit !
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Achter Auftritt .

Vorige . Juranitſch .

Zriny . Wo iſt Helene ?
Juranitſch . In der Heimath ! Kraͤnze

Mit guͤt' gen Engeln flechtend , uns zu kroͤnen.
Laß ſie nicht warten ! 7s war ihr letztes Wort .
Der Todesengel knuͤyfte unſre Haͤnde!
Hinaus , hinaus ! laß mich zu ihr .

Zriny . Wohlan !
Weib , Deinen Abſchiedskuß ! Wie willſt Du

ſcheiden ?
Eva . Dort auf der Zinne wart ' ich auf

8 den Sturm :
Ein großes Todtenopfer zu bereiten ,
Haucht Gott auch ſeine Kraͤfte in den Wurm !

Zriny . Und wenn ſie uͤber den Gefall⸗
nen ſchreiten ?

Eva . So fliegt die Fackel in den Pul⸗
verthurm !

Zerſchmettert nur ſey Sigeth uͤbergeben!
Zriny . Stirb , Heldenweib ! der Tod heißt

ewig leben !
(Sturmgetöſe der Türken von außen,) 1

Zriny . Horch ! wie ſie ſchmettern , wie
dle Wirbel jauchzen !

Willkommen , Tod ! ich kenne Deinen Ruf!
Nun , Bruͤder! gilt ' s! W51 Lorenz , nimm die

Fahne ,
Du ſtuͤrmſt voraus , Ju mußt der Erſle ſeyn .
Es harrt die Braut , laß ſie nicht lange warten !
Ich ſchmettre nach, dann Du, (zu Paprutowitſch, )

und Du , Alapi .
Wie ? Thraͤnen, alter Freund ? K

Ala pi . ' S ſind Freudenthraͤnen
Mit ſolchen Helden ſolchen Tod zu ſterben ,
Um keine ſchoͤn' re Krone mocht ' ich werben !



inze
nen.
ort .

1

auf

em!
fall⸗

bul⸗

eißt

wie

eyn.

Juranitſch . (ſchwingt das Reichspanier . )Die Fahne fliegt !
Zriny . Der Abler ſiegt !Welt , gute Nacht i (zu Eva ) Leb ' wohl ! (zu Alapiund Paprutowitſch . ) Lebt wohl , ihr Bruͤder!Gebt mir zum letztenmale Eure Hand.Trompeten , ſchmettert Eure Siegeslieder !

(Trompetenlärm. ) 5Mir nach! mir nach: dort finden wir uns
wieder !

Stirb , wackres Volk !
fuͤr, Gott und Vater⸗
an

Alle . Dir nach ! Zir nach ! fuͤrGott und
Vaterland !

(Alle ab. )

Neunter Auftritt .

( Das Theater verwandelt ſich in einen Theil des bren⸗nenden alten Schloſſes. Im Hintergrund das neueSchloß mit aufgezogener Zugbrücke. Trompeten⸗geſchmetter, Trommelwirbeln und Feldgeſchrei derwüthend anſtürmenden Türken. Die Zugbrückegeht nieder, es fallen zwei Schüſſe aus demThoreund durch den Dampf ſtürzen die Ungarn heraus.Juranitſch mit der Fahne voraus , dann Zrinyund die uebrigen. Verzweifelnder Kampf. Evaerſcheint mit der Fackel am Pulverthurm auf derMauer. Juranttſch ſtürzt zuerſt, Zriny tritt überden Leichnam und kämpft mächtig fort. Endlichſtürzt auch er. Eva ſchleudert zugleich die Fackelin den Pulverthurm , ein fürchterlicher Knall ; dasneue Schloß ſtürzt zuſammen und derVorhangfällt ſchnell. )
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